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Dıie Liste der Kritiker dieses (Gesetzesrans$s. Hınzu kommt Kardıinal Joseph bensjahr un damıt jenseits der tür

Ratzınger als Leıter eınes der wichtig- den Amtsverzicht VO  —; Bischöten VOT- 1St lang: Dıie GSU muÄ{fßste sıch erheb-
sten Kurılenressorts. ber der Bischof gesehenen Da einAltersgrenze. lıchen Zugeständnissen durchringen,
VO  a Berlıin 1St. der einz1ıge residierende Niıicht-Kardinal 1m Gegensatz Ge- da S1e lange eıt iımmerhın nıcht bereıt
Bischof den deutschsprachigen pflogenheıten anderer Länder (z.B WAar, auf dıe mündliche Gewiıssensprü-
Kardıinälen / Jahren. In der Frankreıchs, der USA oder Spanıens) fung verzichten. Vertreter der
Bundesrepublık bleibt Joseph Höftffner aum Vorsitzender der Deutschen Bı- Kriegsdienstverweigerer, der Zıviıl-

nachdem München einstweılen nıcht schotskonterenz wiırd, ann INa  - dar- dienstleistenden und verschiedene mıt
berücksichtigt wurde der einzıge A4aUS 1Ur schließen, da{fß Höffner nıcht der Sache befaßte Kirchenvertreter
Kardınal, der seın bischöfliches Amt L1LUT 1m Sınne der Mehrkheıt der bun- hen keine wesentliche Verbesserung
noch ausübt. Er wurde 1m etzten Jahr desdeutschen Bıschöfe, sondern nach der bisherigen Lage
tür weıtere sechs Jahre ZzUuU Vorsitzen- dem Wıllen des Papstes noch lange Das mündlıche Prüfungsverfahren
den der Bischofskonferenz gewählt, Konterenzvorsitzender un damıt werde SAl nıcht abgeschafft, WwI1e€e dies
befindet sıch aber bereıts 1mM P Yı ia Erzbischoft VOoO  $ SÖln bleıbt. immer wıeder beteuert werde. Dıiıe VCI-

utfete Zahl derjenigen, die auch iın
Zukuntft VOoOr Prüfungsausschüssen

Wehrdienstverweigerung: der zweıte werden erscheinen müssen, 1St ihnen
entschieden hoch Sıe sehen Insge-Reformversuch Samıt iıne Erschwerung der Wehr-
dienstverweigerung ın dem Versuch,

Gesetze können die Wünsche aller sel- chen Antrags, bestehend A4us$ eıner ıne Miıschform, bestehend 4aUS$

ten befriedigen. Daiß aber eın Gesetz, austführlichen un persönlıchen For- mündlicher Prüfung un: verlängertem
obwohl VO Bundestag miıt passabler mulıerung der Gewissensgründe, e1l- un: erschwertem Zivildienst, eINZU-
Mehrheit verabschiedet, mıt viel E Lebenslauf und einem polızeılı- tühren uch kritisıeren s1e, daß den-
Kritik VO  — verschiedensten Seıten be- chen Führungszeugnis, auf seıne Jjenıgen, deren Antrag VO Bundesamt
dacht wırd WwW1e€e das (Gesetz Zr Neu- Schlüssigkeit EerSeizZt werden. Als Er- für den Zivildienst abgelehnt werde,
ordnung des Rechts der Kriegsdienst- SAaLz für dıe ausfallende mündlıche Ge- 1U  — mehr der Weg eiıner kostenpflıich-
verweıgerung und des Zivildiıenstes, wıssensprüfung VOr einem Ausschufß tigen Klage VOT dem Verwaltungsge-
das dürfte eher ungewöhnlıch se1n. soll der Zivyiılıdienst VO bıslang richt bleıibe. Eınıge halten den Gleich-
Verschiedene Gruppen un Verbände, Onaten auf Monate erhöht Wer- heitsgrundsatz VO  —$ Artıkel 12a Grund-
auch die Kıirchen, hatten De- den Eiıngezogen werden kann bıs ein- DESELZ durch die Tatsache verletzt,
zember 9872 Gelegenheıt, hre Beden- schließlich Z 32. Lebensjahr, - dafß nunmehr der Zivildienst fünf Mo-

W1€e bisher bıs Zzu Lebens-ken die geplante Gesetzesnovel- nNnate länger dauert als der Wehrdienst.
lıerung vorzubringen. Bewirken ONN- ahr Inkrafttreten soll das Gesetz uch würden wıederum „Abıturien-
ten S$1e jedoch LL1UT geringfügige nde- ten bevorzugt, da s$1e schon eın1. Januar 1984, seıne Bestimmungen
NSCHh Grundlegende Bedenken blie- werden aber bereıts VO 1. Julı 1983 sprachlıich eher 1n der Lage selen, el-
ben un: WAar bıs hınein In dıe angewendet. Das (Gesetz 1St zeıtlich e  e schrifttlichen trag formu-
Fraktionen der Regıierungsparteıen. begrenzt bıs Miıtte 986 Ob die Jetzt lıeren, da{fß Chancen habe, NCeCI-

Dıie Stimmen derjenigen, die das (5e- verabschiedete Regelung auch über kannt werden.
S@LZ seıne Kritiker verteidigten, diesen: Zeıtpunkt hınaus bestehen-
allen Bundesftamilienminister bleıbt, dürfte VOT allem davon abhän-
Heiner Geißtler, nahmen sıch dagegen Fine Lösung War überfälligSCH, WI1e€e sıch die Zahl der Wehrdienst-
tast zaghaft AaUus Dafß In der Angele- verweıgerer In Zukunft entwickeln Lediglich ın eiınem Punkt dürfte allge-
genheıt das vorläufig letzte Wort seın wırd un ob die Bundeswehr ANSC- meıner Konsens herrschen: Eıne 1-Ö=
soll;, wollen viele nıcht recht glauben. siıchts der 1Ns Wehrpflichtalter kom- Suns in der rage WAar allemal

menden geburtenschwachen Jahr- übertällig. ber vier Jahre ISt her,
Verlängerung des weıterhin ın der Lage seın wırd, da{fß das Bundesverfassungsgericht in
Zivildienstes ausreichend Wehrpflichtige ZU seinem Urteil VO Aprıl 97 den

Dienst mıt der Wafte heranzuziehen. ersten Reformversuch In Sachen
Dıie mündlıche Gewissensprüfung, der Neben der Verlängerung des Zivıldıen- Kriegsdienstverweigerung für verfas-
sıch bıslang die Wehrdienstverweige- sIes ein Vıertel seliner bisherigen sungswıdrıg un: nıchtig erklärte. Die
O unterziehen hatten, als sol- Gesamtdauer sollen solche Wehr- damalıge Lösung hatte ausgesehen,
che anerkannt werden, un: die In pflichtige, be] denen keıine eigentlıche da{ß Wehrpilichtige miıt eıner blofßen
der Vergangenheit mehr und mehr Gewissensentscheidung vorliegt, da- Postkarte dem Kreiswehrersatzamt
Gegenstand VO  — Krıitik AaUS$S verschiede- durch VO' Zivildienst abgehalten Wer- gegenüber erklären konnten, da{fß s$1e
NCN polıtıschen Lagern geworden WAarL, den, da{ß vergleichsweise bequeme Berufung auf Artıkel Absatz
soll nach dem (Gresetz im Regel- Zivildienststellen 1ın größerer Zahl ab- den Kriegsdienst aus Gewı1ssens-
tall durch die Prüfung eines schriftli- gebaut werden: gründen verweigern wollten. Das Bun-
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desverfassungsgericht hielt dem DE- dienst tast schon parlamen- Parlamentarıer einen Hut be-
SCH, dafß NUTr solche Wehrpfilichtige als tarıschen Dauerbrennern geworden. kommen, VO  — denen die einen meıln-
Kriegsdienstverweigerer anerkannt ten, Wehrdienstverweigerung und 71-

vildienst se]len für den Wehrpftlichti-werden könnten, be1ı denen mMI1t 1N1- Schwierigkeiten bleiben
SCI Sicherheit aNngCENOMM werden SCH nıcht lästıg SCNUß, und die
dürfe, daß be1 ihnen ıne Gewil1ssens- Eıne Ursache dieser 1U  _ langsam VOI- anderen, sS1e se]len lästıg.

Das nNnu  5 verabschiedete (Gesetz annentscheidung den Dıiıenst mıt angekommenen parlamentarischen
der Waffe auch wirklich vorliege. Dies Beratungen in der Angelegenheıt ine Reihe grundsätzlıcher Schwierig-

heıten nıcht ausraäumen. Dıiıe dreitachejedoch se1 mıt der damals gefunde- dürfte auch darın gelegen haben, daß
1C  — Lösung nıcht gewährleıstet. Ob mıt der geplanten Gesetzesnovellıe- Probe bestehend A4US schrittlichem An-
auch 1esmal Gerichte diejenigen se1ın rung sehr merschiedene 7Ziele verfolgt trag SOWIle einem verlängerten und In
werden, die Ungereimtheıiten und wurden. Die eınen betonten diıe Not- seinen Arbeıtsbedingungen erschwer-
Schwachstellen des (Gesetzes auzubü- ten Zivildıenst können allentalls Ver-wendıiıgkeıt eıner andhabbaren LÖ-
geln haben, bleıbt abzuwarten. Pastor Suns, endlich mehr Wehrgerech- suche se1n, die Wahrscheinlichkeit
Ulrich Finckh VO  - der Zentralstelle für tigkeıt hergestellt sehen. Ihnen 1STt erhöhen, andele sıch 1mM Einzeltall
Recht un: Schutz der Wehrdienstver- eın Dorn 1mM Auge, daß nıcht echte Gewissensentscheidungen.
weıgerer 4US Gewissensgründen gyab nıge Kriegsdienstverweigerer SAl nıcht Fatal wAäre NUÜUT, WENN durch ıne
jedenfalls bekannt, da{fß 114a  e bereıts Zu Zivildienst eingezogen werden leichtfertige Anhäufung VO  — „Lästig-
eld sammle für die erwartenden können, entweder weıl nıcht genu- keıten“ (Heinz Theo Rısse) INa  —_ mehr
Gerichtskosten. Amtierende Rıichter un: mehr das Gefühl dafür verlierengend Zivildienstplätze x1bt oder weıl
Sagten beı der Anhörung bereıts VOT- die Prüfungsverfahren die Anerken- würde, da{fß sıch beım Artıikel Ab-
aus, dafß dıe vorgesehene Neuregelung Nnung lange hinauszögerten, da{fß SatLz eın Grundrecht handelt.
iıne Prozeßlawine 1Ns Rollen bringen der betreffende Wehrdienstverweıge- Niemand, der den Wehrdienst 4aUS Ce-
werde. Und Interessierte drohen auch BT nıcht mehr eingezogen werden wissensgründen verweıgern wiıll, sollte

konnte. Außerdem sehen S1e 1n INanl-bereıts damıt. den Eindruck gewınnen, würde da-
Warum aber Zzu Schlufß dann e1- chen Zivildienststellen den Zivildienst- für über den mweg verschärtter Be-

dingungen des 7Zivildienstes bestraft.lıg? 1St wiederholt 1m Zusammenhang leistenden nıcht gefordert, WwW1e€e dies
miıt diesem (Gesetz gefragt worden. 1m Vergleich dazu be] der Bundeswehr Miıt der Frage, ob dies schon 1m Falle

der Fall ware. Die anderen wollten VOT des verabschiedeten (Gesetzes der FallGerade ın einer Frage, In der das Bun-
desverfassungsgericht bereıts eınen allem dıe seıt langem tür unzulänglich St, werden sıch bald Gerichte eschäf-
Reformversuch gerichtlich StOpptC, empfundene Gewissensprüfung abge- tigen. Was 1St aber, WenNnn eiınes ages
sollte Ina  — meınen, dafß größte Sorg- schafft WISSeNn, weıl erstens das GewI1s- dıe Zahl der Wehrpflichtigen nıcht
talt Platz seın müßte, eınen SsCMH nıcht ın gewünschter Weıse mehr ausreichen sollte, WwWenn der

Schutz des Gewiıssens einzelner undVersuch SCH Dıie einzıge überprüfbar sel und weıl Zzwelıtens die
Erklärung: Die Regierung ohl Prüfungen uständen führten, In die Erfüllung der allgemeınen Wehr-

denen Kriegsdienstverweigerer diskri- pflicht otften ın Konflikt miteinanderylaubte offenbar, hre parlamentarı-
sche Handlungsfähigkeıt Beweıs mınılert würden. Be!Il der (Gesetzesre- geraten sollten?
stellen mussen, zumal in einem Be- torm estand also die Schwierigkeıt,
reich WI1E dem der Innen- und Rechts-
polıtık, iın dem der Koalıtion DDR-Friedenshiflenbri'ef: eınes
VO  a Anfang die größten inneren
Schwierigkeıten vorausgesagt worden selbstverordneten Gettos?

och besteht dıe Gefahr, da{fß
diese Art der Gesetzgebung beım Bür- Der Hiırtenbrief der katholischen Bı- Anderte Einstéllung ZUTFr „Vatıkanı-

schöfe ın der DD  z VO  — Neujahr 1985 schen Ostpolitik”; der Generatıons-CI den Eindruck hinterläfßt, als se1l S$1€e
wechsel be] der Mehrkheıt der BischöfeAusdruck augenblicklicher PppOr- (vgl den Wortlaut In FAZ. 83)

tunıtäten und nıcht Ergebnis einer macht deutlich, daß in der Kirche der un Priester in der DDR; dıe Frıe-

längerfristigen Konsensbildung der DDR ein1ges ın ewegung geraten 1St densbewegung Jenseılts der Elbe und
parlamentarıschen UOrgane. Die T at- Dıiıe Kıiırche scheıint sıch 4U 5 der jahre- die Krıse in Polen Mıiıt den Personen

un Verhältnissen haben sıch auch diesache, dafß sıch be1 dem vorliegen- langen Erstarrung lösen. Dıie ach-
den (Gesetz eın Gesetz handelt, das kriegs-Ara, die zugleich mehr oder Einstellungen der Menschen H-

wenıger als „Ara Bengsch“ bezeichnet delt Es se1 hıer NUuUr erinnert dieın seıner Geltung zeıitlich begrenzt 1St,
könnte diesen Eindruck noch einmal werden kann, geht Ende Mehrere Ausführungen, die der Apostolische
verstärken. Anderseıts: Müdßte iıne Komponenten haben dazu beigetra- Admıinıiıstrator iın Erfurt/Meınıingen,
eıt VO  —3 mehr als vier Jahren nıcht CN der Wechsel 1MmM Amt des Bischots Bischot Joachım Wanke, 1m Herbst
ausreichen, einer dauerhatten VO  — Berlın und 1im Vorsıtz der Berliner 981 VOTLT Priestern seınes Jurisdik-

tionsbereichs hat (HK, Septem-Lösung In dieser rage kommen? Bischofskonferenz; der Papst und
Wehrdienstverweigerung und 7 ıvil- seıne gegenüber den Vorgängern VCI- ber 1982, 436—442)


